
a1ner befriedeten Atmosphäre vertrauensvolle Be- sti1ina durch die Anwesenheit der risten, en
ziehungen und eın umfassendes Verstehen er und Mohammedaner, der Katholiken und anderer
nteressenten rlaubt. VO  ”3 der irche getrennten christlichen Konfessionen
i)ieses Verlangen nach einem dauerhaften und wah- e1n Land schmerzlicher ist, ıst es5

Dıe irche hat dem gleichen IUuN! au eın Lan der Verstän-Frieden ist no icht erhört digung. Es ist eın auserwähltes Land, 1n dem dienaoch keinerlei Gew]l. Der das Schicksal der
Heiligen Stätten, ihre 1e' stand. Sie muß irche durch inre und Einrichtungen allen

Völkern Christi Zeugnis vorstellt, und sie tut 1essich nNOo!| ihre Au{fgabe ım und 1ın 1e vielleicht besonders feinen und mittierweilebemühen, die sıch unvermeildlich VvVon zwel Seiten evorzugten Voraussetzungen, die diesem Zeugn1sher zeigt, als Lage und als Offenstehen für
alle Erfordernisse und vielleicht für {] chwie- e1Nne ragweite verleihen, die derswo icht

rlangen könnte Die Anwesenheit der irche 1NNeTr-rigkeiten. halb der eiligen Stätten, ihr aseın 1m eiligen
dieser Lage mıit ihrer IC und Hoffnung, Land, besitzt ım Hinblick auf die wahre Versöhnung

vielleicht bevorstehenden Entscheiden der Vereinten un Einheit eine einziıgartige Bedeutung, ohne die
atlıonen, angesichts einer drohenden neuen Weltka- edwede CGarantie etzten es fragwürdig und
tastrophe, ın die das HeiligeLan sehr gut mit iıne1ln jede politische Lösung nfiruchtbar bliehbe hne
verwickelt werden £ann, rechnet die mehr die Fragen und Sorgen der Gegenwart VEIgES-
denn miıt den inbrünstigen Gebeten inrer Kinder SECN, gilit unsert einem ganzen Frieden, eınem
S1e rechnet miıt dem VO lebendigen Glauben g- Frieden, der das ersprechen der Annäherung e1N-
nährten eDel, das 1m eiste des e1sters an chließt, einem Frieden der zukünftigen Versöhnung
die Ufer des Sees, auf den Olberg, auf den er Anbeter des lebendigen Gottes, einem Frieden
oder auf alvarıa führen AM. Wenn Palä- Christi ım Lande Christi

FEcho undg Aussprache
103) Aus Brieiwechsel m m römischen 10b} Proiessor Dr. lbert Schweitzer schre

Theologen aus Lambarene Nr. B/9
H die Schwalbacher Fassung der Seelisberger Ihesen „Tausend ankK für die Zusendung de Run:  TrTiefies Die
kın Consultor der Congregatio Sacri Ofncii die Güte, es! VO] ara Faßbinder ist ergreifend und es
als seiıne pDersönliche Meinung auf rund der ihm üÜDer- auf erständigung un Duldung ausgeht, hat 1ne
reichten vorläufigen, spater verbesserten unl mi1t kırch- 1ı1ele Bedeutung 311 eit. Das ıst Arbeit, die
icher ruckerlaubnis ın Nr. wiedergegebenen werden muß Herzlichst Ihr Albert Schweitzer.
Ihesen christlicher Lehrverkündigung 1m Hinblick auf }  z
aufende rrtümer über das Gottesvolk des 1lten Bundes 10c) f 2} und Versöhnung
noch nachträglıch Ü, zu schreiben, „daß 1 n n ı Eine SC  e Zum ersöhnungstagden Ihesen Mn erinnern scheint Wohl aber enti- Jom ‚PDUT, Lev. 16}hält die Ö  O ıe d ein1ıge Kleinigkeiten, d
mißverstanden werden könnten. So unter NT. lie amı inr heilig werdet S

In diesem Satz 1st der tiefinnerste Sinn des Versöhnungs-endung: welche für Israel mit dem Kommen des
Messias verbunden ist und ebendort Der Tag der Voll- {estes, Ja des Judentums, eingefangen. Nicht
endung des messianischen eiles wird Ja auch vVon uns nach der außerlichen „Tüchtigkeit“ und der Herrschaft des
Trısten noch erwartet.‘ Was amı! gemeınt st, ist logisch-kühlen Verstandes strebt das udentium, sondern
richtig und für den überlegenden Leser auch hinreli- nach Heiligung. Nicht auf die Formel und nach außen
chend klar. Nur könnte jemand das erste Einwen- au sondern auf den enschen Die Schau nach 1N-
dungen machen Vo  -| der absoluten Universalıtät der Erl6ö- Ne.  w} und die Bindung den Hochsten durch Einhalten

seıner Gebote macht aber je de S51 VerifehlungSUuNdg und das zweile, daß cdie rlösung Ja doch
schweren un Doch da der ensch 1m Grunde se1inesschon vollbracht sS@1. (Sperrungen vVon uns.)}

Auf 1ese kurz nach dem Erscheinen VO  - Nr 8/9 e1ln- erzens gut 1st, und sündigt er fast Aur Irr-
GEGaANGENCN Ausführungen hat der auf katholischer eıte {uUum. Er meint richtig machen, und er macht e5s5 alsch
für den ext der Ihesen ın erster Linie verantwortliche wıe die Folgen iıhn oft lehren. Er glaubt, sich (JeTEN den
Berater ın religiösen Angelegenheiten beim eutschen achnstien wehren Zzu mUussen, da dieser Böses in: 1
Koordinierungsrat der rısten und 4{  Nntiwortet: Schilde Tre oder SONS! schade, und wird einem
„Was die beiden sachlich richtigen aber eventuell miß- a)in, der den schuldlosen ers!  ag Was
verstehbaren Formulierungen anlangt, TeU! mich, Irrtum und begründetem OTrn hat, wı dann
nen mitteuen können, daß die 1Nne davon auf Tund verschweigen ur! Das eıgene wıie das öffentliche
der Weiterarbeıiıt VOT der definitiven Publi  Y  atıon bereits Gewissen ruft ihn VOTI Gottes Gerechtigkeit; auch da hne
1M Sinne Ihrer edenken verbessert worden st;: } e]1. Zeugen VETGOSSECNE lut schreit auf ZU Himmel. Der Jaäter
nicht mehr 188 r<  Der Tag der Vollendung des messla- muß „Ir1edli0os umherschweifen ber wıe Gottes Gerech-
nıschen eiles wird ja auch Von z rısten noch 671- tigkeit den Sündigen straft, nımmt sich Gottes Gnade
wartet‘, sondern, wıe Sje aQus der Anlage ersehen, der Tag des Büßenden Der ne olg die Versöhnung, der
werde auch ON uns Tr1isten ‚.Noch als künftiger riet, Pein der Gewisensqual und der eue die Eriosung. Ver-

WIr dıe offenbarwerdende Vollendung S n -  e n söhnung ıst rlösung, rlösung dem irrtum und aus
werden.‘' amı ıst der chwerpunkt au{f das Offenbar- der un! ist eiligung.
werden 1m Sinne VvVon 3, gelegt und gewl So ist der Versöhnungstag, das Ende der eit der Rück-
ıne Mißverständlichkeit für den autmerksamen Leser schau, Selbstprüfung un Buße eın Jag ohnegleichen. Der
nıcht mehr vorhanden. 141 ihm veriesene Thoraabschnitt Nn ın selibst eınen
Die andere endung unter 08 allerdings, e1- „nohen Sabbat“ Es ist e1n qe  1  es Ort, denn der
walges Mißverständnis siıcherer auszuschließen, etwa Sabbat ıst der einzige auch in den ehn CGeboten
ausgeweltet werden: ‚. Erlösung, we für Israel miıt eiertag. Und ıst der Verscöhnungstag auch der C1IG-
dem Kommen des Messıas verbunden und auch en 411 neiste l1ag die iuU5 der Rückschau eWwONNENE Erkenntnis
deren Volkern schon durch den Abrahams-Segen mitver- ın die Tat umzusetizen durch die Bereitschaft, die satze
heißen VvVom Oösch-ha-schanah VeTrwIrF.  ichen
Der mpfänger dieser Antwort hat darauf mit den jebens- AÄAus der Erkenntnis der eigenen rrtumer erwachst die
wüurdigsten ünschen für Nsere Bemühungen erwidert. Erkenntnis, daß auch der Nächste Aur gelrmt hat. arum

3iner befriedeten Atmosphäre vertrauensvolle Be-
ziehungen und ein umfassendes Verstehen aller 
Interessenten erlaubt. 
Dieses Verlangen nach einem dauerhaften und wah-
ren Frieden ist noch nicht erhört ... Die Kirche hat 
aoch keinerlei Gewißheiten über das Schicksal der 
Heiligen Stätten, wo ihre Wiege stand. Sie muß 
sich noch um ihre Aufgabe im Gebet und in Liebe 
bemühen, die sich unvermeidlich von zwei Seiten 
her zeigt, als neue Lage und als Offenstehen für 
alle Erfordernisse und vielleicht für neue Schwie-
rigkeiten. 
In dieser Lage mit ihrer Furcht und Hoffnung, in 
vielleicht bevorstehenden Entscheiden der Vereinten 
Nationen, angesichts einer drohenden neuen,Weltka-
tastrophe, in die das HeiligeLand sehr gut mit hinein 
verwickelt werden kann, rechnet die Kirche mehr 
denn je mit den inbrünstigen Gebeten ihrer Kinder. 
Sie rechnet mit dem vom lebendigen Glauben ge-
nährten Gebet, das uns im Geiste des Meisters an 
die Ufer des Sees, auf den Olberg, auf den Tabor 
oder auf Calvaria zu führen vermag. Wenn Palä- 

stina durch die Anwesenheit der Christen, Juden 
und Mohammedaner, der Katholiken und anderer 
von der Kirche getrennten christlichen Konfessionen 
ein Land schmerzlicher Konflikte ist, so ist es aus 
dem gleichen Grunde auch ein Land der Verstän-
digung. Es ist ein auserwähltes Land, in dem die 
Kirche durch ihre Söhne und Einrichtungen allen 
Völkern Christi Zeugnis vorstellt, und sie tut dies 
unter vielleicht besonders feinen und mittlerweile 
bevorzugten Voraussetzungen, die diesem Zeugnis 
eine Tragweite verleihen, die es anderswo nicht 
erlangen könnte. Die Anwesenheit der Kirche inner-
halb der Heiligen Stätten, ihr Dasein im Heiligen 
Land, besitzt im Hinblick auf die wahre Versöhnung 
und Einheit eine einzigartige Bedeutung, ohne die 
jedwede Garantie letzten Endes fragwürdig und 
jede politische Lösung unfruchtbar bliebe. Ohne 
die Fragen und Sorgen der Gegenwart zu verges-
sen, gilt unser Gebet einem ganzen Frieden, einem 
Frieden, der das Versprechen der Annäherung ein-
schließt, einem Frieden der zukünftigen Versöhnung 
aller Anbeter des lebendigen Gottes, einem Frieden 
Christi im Lande Christi. 

10. Echo und Ausspreche 
10a) Aus dem Briefwechsel mit einem römischen 

Theologen 
über die Schwalbacher Fassung der Seelisberger Thesen 
Ein Consultor der Congregatio Sacri Officii hatte die Güte, 
als seine persönliche Meinung auf Grund der ihm über-
reichten vorläufigen, später verbesserten und so mit kirch-
lidier Druckerlaubnis in Nr. 8/9, S. 9 wiedergegebenen 
.Thesen christlicher Lehrverkündigung im Hinblick auf um-
laufende Irrtümer über das Gottesvolk des Alten Bundes' 
noch nachträglich u. a. zu schreiben, „daß i n h a l t l i c h 
zu den Thesen nichts zu erinnern scheint. Wohl aber ent-
hält die Formulierung einige Kleinigkeiten, die 
mißverstanden werden könnten. So z. B. unter Nr. 2 die 
Wendung : ,... welche für Israel mit dem Kommen des 
Messias verbunden ist' und ebendort: ,Der Tag der Voll-
endung des messianischen Heiles wird ja auch von uns 
Christen noch erwartet.' Was damit gemeint ist, ist 
richtig und für den überlegenden Leser auch hinrei-
chend klar. Nur könnte jemand gegen das erste Einwen-
dungen machen von der absoluten Universalität der Erlö-
sung und gegen das zweite, daß die Erlösung ja doch 
schon vollbracht sei." (Sperrungen von uns.) 
Auf diese — kurz nach dem Erscheinen von Nr. 8/9 ein-
gegangenen Ausführungen hat der auf katholischer Seite 
für den Text der Thesen in erster Linie verantwortliche 
Berater in religiösen Angelegenheiten beim Deutschen 
Koordinierungsrat der Christen und Juden geantwortet: 
„Was die beiden sachlich richtigen aber eventuell iniß-
verstehbaren Formulierungen anlangt, so freut es mich, 
Ihnen mitteilen zu können, daß die eine davon auf Grund 
der Weiterarbeit vor der definitiven Publikation bereits 
ire Sinne Ihrer Bedenken verbessert worden ist: Es heißt 
nicht mehr unter II.: ,Der Tag der Vollendung des messia-
nischen Heiles wird ja auch von uns Christen noch er-
wartet', sondern, wie Sie aus der Anlage ersehen, der Tag 
werde auch von uns Christen ,noch als künftiger erwartet, 
wo wir die offenbarwerdende Vollendung schauen 
werden.' Damit ist der Schwerpunkt auf das Offenbar-
werden im Sinne von Rö 8, 18 f. 23 f. gelegt und so gewiß 
eine Mißverständlichkeit für den aufmerksamen Leser 
nicht mehr vorhanden. 
Die andere Wendung unter II. müßte allerdings, um et-
waiges Mißverständnis sicherer auszuschließen, etwa so 
ausgeweitet werden: ,... Erlösung, welche für Israel mit 
dem Kommen des Messias verbunden und auch allen an-
deren Völkern schon durch den Abrahams-Segen mitver-
heißen ist'." 
Der Empfänger dieser Antwort hat darauf mit den liebens- 
würdigsten Wünschen für unsere Bemühungen erwidert. 

10b) Professor Dr. Albert Schweitzer schreibt 
aus Lambarene zu Nr. 8/9: 

„Tausend Dank für die Zusendung des Rundbriefes. Die 
Geschichte von Klara Faßbinder ist ergreifend und alles 
was auf Verständigung und Duldung ausgeht, hat eine 
tiefe Bedeutung in unserer Zeit. Das ist Arbeit, die getan 
werden muß. Herzlichst Ihr Albert Schweitzer.` 

10c) Sühne und Versöhnung 
Eine jüdische Stimme zum Versöhnungstag 

(Jom Kippur, Lev. 16) 

„... damit ihr heilig werdet eurem Gott." 
In diesem Satz ist der tiefinnerste Sinn des Versöhnungs-
festes, ja des gesamten Judentums, eingefangen. Nicht 
nach der äußerlichen „Tüchtigkeit" und der Herrschaft des 
logisch-kühlen Verstandes strebt das Judentum, sondern 
nach Heiligung. Nicht auf die Formel und nach außen 
schaut es, sondern auf den Menschen. Die Schau nach in-
nen und die Bindung an den Höchsten durch Einhalten 
seiner Gebote macht aber jede sittliche Verfehlung zur 
schweren Sünde. Doch da der Mensch im Grunde seines 
Herzens gut ist, fehlt und sündigt er fast stets nur aus Irr-
tum. Er meint es richtig zu machen, und er macht es falsch. 
wie die Folgen ihn oft lehren. Er glaubt, sich gegen den 
Nächsten wehren zu müssen, da dieser Böses gegen ihn im 
Schilde führe oder sonst schade, und er wird zu einem 
Kajin, der den schuldlosen Habel erschlägt. Was er aus 
Irrtum und begründetem Zorn getan hat, will er dann 
verschweigen aus Furcht. Das eigene wie das öffentliche 
Gewissen ruft ihn vor Gottes Gerechtigkeit; auch das ohne 
Zeugen vergossene Blut schreit auf zum Himmel. Der Täter 
muß „friedlos umherschweifen". Aber wie Gottes Gerech-
tigkeit den Sündigen straft, so nimmt sich Gottes Gnade 
des Büßenden an. Der Sühne folgt die Versöhnung. der 
Pein der Gewisensqual und der Reue die Erlösung. Ver-
söhnung ist Erlösung, Erlösung aus dem Irrtum und aus 
der Sünde ist Heiligung. 
So ist der Versöhnungstag, das Ende der Zeit der Rück-
schau, Selbstprüfung und Buße. ein Tag ohnegleichen. Der 
an ihm verlesene Thoraabschnitt nennt ihn selbst einen 
"hohen Sabbat". -- Es ist ein gewichtiges Wort, denn der 
Sabbat ist der einzige auch in den Zehn Geboten genannte 
Feiertag. Und so ist der Versöhnungstag audi der geeig-
netste Tag, die aus der Rückschau gewonnene Erkenntnis 
in die Tat umzusetzen durch die Bereitschaft, die Vorsätze 
vom Rosch-ha-schanah zu verwirklichen: 
Aus der Erkenntnis der eigenen Irrtümer erwächst uns die 
Erkenntnis, daß auch der Nächste nur geirrt hat. Darum 
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